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„Erziehung und Bildung sind in der sozialistischen
Gesellschaft öffentliche Angelegenheiten.

Daraus ergibt sich von selbst eine allge-
meine Verpflichtung zum Besuche der
von der sozialistischen Gesellschaft er-
stellten Erziehung?- und Bildung?-
a n st alte n."

„Die sozialistische Volksschule nimmt Kinder
aller Volksgenossen auf! sie ist eine ideale
Einheitsschule. Sie allein vermittelt die

Grundlagen aller Bildung: sie allein bereitet auf
die Stufe der Berufsbildung vor. Neben ihr werden
weder Klassen- noch Standes- noch konfessio-
nelle Schulen mehr bestehen."

Das einige Gedanken und Gedankengänge aus
sozialistischen Erziehungsvrogrammen.

Wir verzichten darauf, sie kritisch zu untersuchen

und zu würdigen. Der gereiste katholische Leser der

„Schweizer-Schule" wird mit Hilfe seines Kate-
chismus und seines Lehrbuches der Pädagogik ohne

Schwierigkeiten damit fertig werden. Wir wollten
diese Gedanken dem Leser einfach zur ruhigen, selb-

ständigen Verarbeitung vorlegen. Und wir wollten
einfach zeigen, wie das Evangelium des freien
Denkens und Forschens, des freien Denkens und

Forschens auch auf dem Gebiete der Erziehung, das

der Liberalismus auf die Welt brachte, sich im
Kopfe des sozialistischen Pädagogikers und
Pädagogen weiter entwickelte. Es wäre darum auch

ungerecht, jetzt über den sozialistischen Pädagogiker
herzufahren oder gar ihn und nur ihn wegen seiner

— staatsgefährlichen — Ideen ans Kreuz zu schla-

gen. Wer nach den Grundsätzen des religiös-sitt-
lichen Subjektivismus, mit andern Worten, nach den
Grundsätzen der absoluten Denk- und Forschungs-
freiheit erzogen wurde, dem darf man keinen Vor-
wurf machen, wenn er später als Svzialist — auf
seine Weise — diese Grundsätze weiter denkt und
umdenkt.

Noch etwas Methodisches. Vielleicht wird
der eine oder andere Religions- oder Pädagogik-
lehrer diese Sätze als Uebungsstoff im Religions-
oder Pädagvgikunterricht verwerten. Es wäre z. B.
eine recht interessante Klassenaufgabe, die wichtigsten
Grundsätze der katholischen Pädagogik, der

freisinnigen Pädagogik und der s o z i alisti-
schen Pädagogik miteinander vergleichen und ihre
gegenseitige Verwandtschaft feststellen lasten. Etwa
untersuchen zu lasten, inwiefern die Erziehungssy-
steine des Liberalismus und des S o z i alis-
mus sich berühren und sich unterscheiden z. B.
in den Fragen: Ziel der Schulerziehung, Mittel
der Schulerziehung, Träger des Erziehungsge-
dankens in der Schule, Stellung zu den Privat-
schulen, Stellung zum Gedanken der konfessio-
n ellen Schule usw. L. R.

Vom thurgauischen Erziehungsmesen.
(Korr.)

Es ist für die im Schuldienst Stehenden und
auch für weitere Kreise von Wert, in periodischer
Folge zu erfahren, wie es um das E r z i e h u n g s-
wesen im Kanton stehe. Darüber gibt uns der

Bericht pro 1922/23 wiederum hinläng-
lichen Aufschluß. Man gewinnt beim Studium
des einläßlichen Berichtes mit Genugtuung die
Ueberzeugung, daß es bei uns um das Schulwesen
nicht schlecht bestellt ist. Die Note lautet im all-
gemeinen recht gut. Die thurgauische Lehrerschaft
ist sich ihrer wichtigen Aufgabe bewußt und er-
füllt sie mit Eifer und Ausdauer. Wohl sind die
Forderungen beim heutigen Schulbetrieb ziemlich
hoch geschraubt, in dieser und jener Beziehung
vielleicht fast zu hoch. Die Inspektorate, die es an
der Aufficht nicht fehlen lasten, konstatieren aber,
daß allgemein fester Wille herrscht, den Anfvr-
derungen gerecht zu werden.

Es ist ja klar, daß die heutigen Schulen, dank
ihrer bessern Ausgestaltung, bedeutend mehr zu
leisten imstande sind, als es vor Jahrzehnten der
Fall war. Die vermehrten Mittel, die für Schul-
zwecke zur Verwendung gelangen, lassen schönere
Erfolge erwarten. Die gebrachten „Opfer" lohnen
sich aber reichlich. Ja, ryenn wir die Leistungen
der Schule ansehen, muß man gestehen, daß da und

dort ohne Bedenken noch ettvas tiefer in den Sack
gelangt werden dürfte. Für Erziehung und Bil-
dung der Jugend kann kaum zuviel getan werden.
Die einsichtigen Bürger wissen das. Und da mei-
stenorts kluge Einficht und besonnenes Verständnis
doch die Oberhand behalten, so sind auch die vor-
teilhaften Folgen davon ersichtlich. Schulfreund-
lichkeit gereicht, wo fie zutage tritt, einer Gemeinde
zur besondern Ehre.

Im Berichtsjahre 1922/23 wirkten an den
öffentlichen Primärschulen des Kantons Thurgau
494 Lehrkräfte, 347 Lehrer und 37 ,Leh-
rerinnen. Sie unterrichteten 19,519 Schüler. Auf
eine Lehrkraft trifft es also durchschnittlich 48 Schü-
ler. Diese Zahl darf als erträglich bezeichnet wer-
den, wobei aber nicht verschwiegen werden kann,
daß es in unserm Kanton immer noch 55
Schulen gibt mit 69 und mehr Kin-
dern. Daraus erhellt, daß noch ein Verhältnis-
mäßig recht hoher Prozentsatz von Schulen über-
lastet ist. Es klingt kaum glaublich, daß der
Bericht noch eine Schule mit — 193 Schülern an-
führt. Im Jahre 1923!! Die Lehrstellen mit
über 79 Schülern sind meistens Gesamt-
schulen, wo man sich gegen eine Teilung sperrt.
Es sind deren etwa zehn. Eine Gemeinde hatte
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laut Bericht eine Unterschule mit 75 Kindern, was
vom erzieherischen wie vom methodischen Stand-
punît aus gleich verwerflich ist. Mehr als 4V bis
50 Köpfe sollte eine Unterschule auf keinen Fall
zählen. Es ist zu hoffen, daß die nächftkvmmenden
Jahre die überfüllten Schulen verschwinden sehen.

Mit den Lehrcrbesoldüngen stand es

vor dem Krieg vielerorts bitterbös. Die Kriegs-
und Nachkriegszeit verteuerte die Lebenshaltung
ganz enorm, sodaß im Besoldungswesen grundsätz-
liche Remedur geschaffen werden mußte. Die ge-
machten Anstrengungen ließen manches erreichen.
Doch ist, wie der Bericht richtig sagt, durch das
neue Besoldungsgesetz „tatsächlich nur für eine be-

schränkte Zahl eine wirkliche Besserstellung gegen-
über den Verhältnissen, die vor dem Kriege bestan-
den, herbeigeführt worden, während eine große
Zahl nur in dem Maße erhöhtes Einkommen hat,
als anderseits die Lebensverhältnisse teurer gewor-
den sind." Aus den dem Bericht beigegebenen Ta-
bellen läßt sich errechnen, daß der Durchschnitt
der festen Besoldungen ungefähr a u f 4 000 Fr.
steht. Diese Zahl dürfen wir, wenn wir die hiefür
ausgebrachten Leistungen ins Auge fassen, immer
noch als bescheiden taxieren. Verhältnismäßig am
besten bezahlt der Bezirk Arbon die Arbeit der
Lehrer. Dort steht die Durchschnittsbesoldung einige
Hundert über dem kantonalen Durchschnitt, wäh-
rend jene anderer Bezirke sich nicht wenig darun-
ter hält. An letzter Stelle steht das Mittel der
festen Besoldungen im Bezirk Münchwilen. Ge-
hälter unter 4000 Franken dürfen füglich als un-
genügend bezeichnet werden. Die Arbeit der Iu-
gendbildner und -erzieher ist schwer, oft hart und
dornenvoll, zumal in heutiger Zeit. Es ist eine

schreiende Ungerechtigkeit und zeugt von wenig ent-
wickelter Schulfreundlichkeit, wenn es, wie die Sta-
tistik lehrt, im Thurgau noch eine Anzahl Ge-
meinden gibt, die es mit ihrem „sozialen Empfin-
den" in Einklang bringen können, einer Lehrkraft
nicht einmal 3000 Fr. feste Besoldung zu gewähren.

Die Finanzlage mancher Gemeinden ist ja
allerdings nichts weniger als rosig. Das geben

wir gerne zu. Doch ist der Lehrer oder die Leh--

renn an diesen Tatsachen wohl nicht schuld. Und
dann ist zu bemerken, daß es durchaus nicht
immer finanzschwache Gemeinden sind, die schlecht

entlöhnen.
Der mittlere Steuer fuß der thurgauischen

Schulgemeinden beträgt rund 2 Promille. Schlat-
tingen besitzt mit 0,75 Promille den niedersten An-
satz. Eine schöne Anzahl von Gemeinden kann
dank guter Fondation und kapitalkräftiger Steuer-
zahler mit. weniger als 2 Promille auskommen.
45 Gemeinden stehen auf dem kantonalen Durch-
schnitt; 25 beziehen 2 bis 3 Promille Steuern.
3 Promille wurden im Berichtsjahr erhoben in 15

Gemeinden, 7 Gemeinden benötigen 3,5 Promille,
eine 3,8 Promille und 6 erreichen die oberste

Sprosse bei 4 Promille Schulsteuer. Die Fon-
dationen, die Steuerkräfte und die Schuldenlasten
sind eben sehr verschieden und deshalb auch die

Promilleansätze.
An den 33 Sekundärschulen sind 71

Lehrer angestellt. Arbon besitzt 7 Lehrstellen, Ro-
manshorn 6, Amriswil, Kreuzlingen und Wein-
selben je 5, Bischofszell und Frauenfeld je 4. Esch-
likon zählte mit 44 Köpfen die höchste Schülerzahl,
während Schönhvlzerswilen und Thundorf nur 19

Besucher aufwiesen. Der kantonale Durchschnitt
betrug 32,5. Er ist also etwas gewachsen.

Die Lokalverhältnisse lassen an man-
chen Orten zu wünschen übrig. Daß von oben her-
ab sogar bezüglich der Aborte deutliche Winke und
Befehle erteilt werden müssen, ist für jene, die es

angeht, nicht besonders ehrend. Da sollte denn
doch jede Schulbehörde zum Rechten sehen, ohne
daß vorher ein Wink mit dem Zaunpfahl notwendig
ist. Das Schulhaus muß bezüglich Zweckdienlich-
keit und Reinlichkeit ein Vorbild sein. Die In-
spektoren sollten nicht immer „stupfen" müssen, da-
mit die Räumlichkeiten, wie überhaupt das ganze
Schulgebäude, einigermaßen vorbildliches, anständ.
Aussehen haben. Man könnte bisweilen fast meinen,
diese u. jene Schulbehörde wäre nur zur Zierde da.

Der Erziehungsbericht orientiert uns auch über
den Stand des Seminars und der Kantonsschule,
und gibt uns Aufschluß über die Privatan-
stalten Iddazell m Fischingen, Bernrain, Mau-
ren, Friedheim in Weinfelden, Elarisegg und Ke-
fikon. Die katholische Waisenanstalt Idda-
zell beherbergt nebst einer Anzahl vorschulpflich-
tiger Kinder 138 Schüler, die sich auf 4 Lehrkräfte
verteilen. Da Iddazell als ein privates katholisches

Institut fortwährend mit finanziellen Sorgen be-
lastet ist, sei diese wohltätige Erziehungsanstalt auch

hier der wohlwollenden Aufmerksamkeit weiterer
Kreise dringlich empfohlen. a. b.

Schulnachrichten.
Luzern. Sektion Sursee des Verbandes kath.

Lehrer und Schulmänner. In der Sitzung vom lg.
Januar beschlossen wir, in den Frühlingsferien eine
Versammlung zu halten und zwar verbunden mit
einer Ilntcrrichtsbilder-Ausstellung. Der Vortrag
soll die neuzeitlichen religiösen Maler behandeln.

Für den Herbst gilt die Voranzeige, daß wir für
den Vortrag.' „Die Macht der Vererbung im Leben
des Kindes" eine erste Kraft gewonnen haben.

Die Klagen, wir arbeiten nichts, werden nun
hoffentlich verschwinden- Mögen die Kläger sich

dann auch wacker an der Arbeit beteiligen.
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